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Schauen wir uns den redaktionellen Ab-
lauf einmal konkret an und werfen einen
Blick auf Bild 1. Ein Manuskript sei per
Briefpost gekommen, obwohl die Autoren
jetzt überwiegend den Weg der elektroni-
schen wählen. Ja, ja, der Autor hatte schon
mehrmals angerufen, wann denn mit einer
Veröffentlichung zu rechnen wäre ...

� Warum es sooo lange dauert
Keine Redaktion kann von der Hand in
den Mund leben, wenn sie längerfristig
planen, nicht irgendwann ein halbleeres
Heft oder ständigen Maxi-Stress riskieren
will. So verfügt auch der FA über einen
Fundus zur Veröffentlichung vorgesehener
Manuskripte. Zu Gunsten der Aktualität der
Zeitschrift müssen manche, weniger zeitli -
chen Restriktionen unterliegende Beiträge

schon mal etwas ausharren, bis sie an der
Reihe sind, und bisweilen schließen ein-
fach irgendwelche pragmatische Zwänge
den Abdruck in einer bestimmten Ausgabe
aus, seien es nur die thematische Balance
und die „Heftkomposition“ in eben dieser
Ausgabe oder zu großer Umfang. Aber
keine Sorge  – in überschaubaren Zeiträu-
men ist dann jeder dran ;-)

� Die Bearbeitung im Einzelnen
Wenn es an die konkrete Bearbeitung geht,
hat der Redakteur das Manuskript schon
auf seine grundsätzliche Eignung für eine
Veröffentlichung hin überprüft. Er sieht es
zunächst mit allen seinen Bestandteilen
durch und prüft, ob bereits erkennbarer
Bedarf für Rückfragen beim Autor besteht.
Dann teilt er es in Text, Tabellen, Dia-

gramme/Zeichnungen und Fotos, die je-
weils separat behandelt werden. Die Text-
teile erfordern als erstes eine Konvertie-
rung ins hauseigene System, die Tabellen
eine Umformatierung. Diagramme und
Zeichnungen sind mit Bearbeitungshin-
weisen für das Umzeichnen zu versehen,
die Fotos auszuwählen, später Ausschnitt
und Wiedergabegröße festzulegen.
Dann aber geht es los: Papierabzüge von
nicht digital erstellten Fotos bekommt An -
dré Steinheisser auf den Tisch. Er scannt
sie auf einem Profi-Scanner, der mit dem
bei vielen Lesern zu Hause stehenden Pe-
ripheriegerät nur den Namen gemein hat.
Auf seinem 22-Zoll-Monitor sieht er nun
auch den kleinsten Mangel, und so kann es
schon mal einige Stunden dauern, bis er
die Nachbearbeitung beenden und sein Pro -
dukt zufrieden abspeichern kann. Selbiges
gilt analog für Digitalfotos – auch diese
bedürfen überwiegend einer Bearbeitung,
um den strengen Forderungen des Vier-
farbdrucks zu genügen.
In der Zwischenzeit befasst sich Sabine
Zschäckel mit den Zeichnungen. Der Au-
tor hat die Vorlagen mit Bleistift auf klein-
kariertem Papier (5-mm-Raster) erstellt und
sich einer leserlichen Schrift befleißigt – so
ist es ihr am liebsten. Sie zeichnet die meis -
ten Zeichnungen um, auch solche, die schon
als Datei oder Computerausdruck ankom-
men. Dies ist dem einheit lichen Erschei-
nungsbild der Zeitschrift geschuldet.
Schließlich entwirft der Redakteur das
Layout mit einem professionellen DTP-
Programm am Mac. Im elektronischen
Satz (= desktop publishing, DTP) domi-
nieren Apple-Computer. Er bindet nun Bil -
der und Zeichnungen ein und platziert
 diese nach optischen sowie didaktischen
Gesichtspunkten. Die verschiedenen DTP-
Programme sind aufeinander abgestimmt –
ein weiterer Grund für das Umzeichnen der
Autorenskizzen.
Das FA-Layout lässt halbleere Seiten, wie
in Büchern üblich, nicht zu, und „Gummi-
seiten“ gibt es auch nicht. So staunen die
Autoren immer wieder, wie die Beiträge
„saugend“ auf die Seiten passen. Bis es so
weit ist, hat der Redakteur eine sehr ver -
antwortungsvolle Aufgabe zu erfüllen. Da
heißt es entweder maßvoll zu kürzen, ohne
dass etwas vom Sinn verloren geht, oder
Ergänzungen in Form von weiteren Bildern,
Zeichnungen, Text, Tabellen, Zusatzinfor-
mationen in Kästen usw. einzubringen. 
Mehr Platz findet sich nur dann, wenn ein
anderer Beitrag kürzer als erwartet ausfällt,
was wegen der thematischen Ordnung in-
nerhalb der Ausgabe an weitere Grenzen
stößt. Zusätzliche Seiten gibt es übrigens
nicht, wie man vermuten könnte, im Vie-
rer-, sondern nur im Sechzehnerpack – die
Bogengröße beim Druck.
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Was Sie schon immer wissen wollten, aber nie zu fragen wagten: Wie
entsteht eigentlich die Zeitschrift? Was tun die Redakteure, wenn die Au-
toren schon alles „zuliefern“? Diesen und weiteren sicher all ge mein in-
teressierenden Fragen geht der folgende Beitrag nach.
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Bild 1:
Entstehungs-
prozess eines 
Beitrags beim FA
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� Feinschliff
Passt es im Groben, geht die Datei an Ralf
Hasselhorst weiter, der im Satz den Hut auf
hat. Er legt Hand an, damit alles sauber
ausgerichtet ist und tatsächlich gefällig
aussieht. Seine Software hält dazu eine
Reihe von Werkzeugen bereit, die über die
Layout-Ressourcen gängiger Textprogram -
me à la Word weit hinausgehen. Nach ab-
schließenden Korrekturläufen im Zusam-
menspiel von Bildern, Text und Zeichnun-
gen gehts ab in die Druckerei.
Fürs Korrekturlesen zeichnet in letzter Ins -
tanz Bernd Knäblein verantwortlich, der da -
bei stilbewusst u. a. noch gern übermäßige
Wiederholungen, insbesondere des Wört-
chens „wird“ (anscheinend des Technikers
Lieblingsfloskel ...) rot anstreicht und als
„wandelnder Duden“ mit amateurfunkspe-
zifischem Wortschatz eine unschätzbare
Rolle in der Redaktion spielt.

� Mitmachen – nur Mut!
Eigentlich kann jeder bei uns als Autor
mitmachen, der etwas mit einem gewissen
Neuigkeitswert entwickelt oder Dinge von

allgemeinem Interesse mitzuteilen hat. Als
solcher braucht er ja im Grunde nur etwas
Text zu schreiben und dazu ein paar Fotos
und/oder Zeichnungsskizzen zu liefern. 
Er muss seine Gedanken lediglich in für
den Leser nachvollziehbarer Form zu Pa-
pier bringen. Das fast einzige Tabu besteht
im Abschreiben aus anderen Publikationen.
So sollte man als Autor über Fachpublika-
tionen der ver gangenen Jahre im Bilde sein
und mindestens den FA regelmäßig gelesen
haben – auch, um sich an der Form artver-
wandter Beiträge zu orientieren.
Übrigens verbietet es das Urheber recht, ei-
nen Beitrag mehreren Zeitschriften zugleich
anzubieten – zumindest, ohne ihnen das
un missverständlich mitzuteilen. Erst wenn
ein Beitrag von einer Zeitschrift abgelehnt
wurde, darf man es wo anders versuchen.
Das gilt selbstredend auch für (Titel-)Fotos.
Schließlich kaufen Sie ja auch keine Zeit-
schrift, wo dasselbe drinsteht, was Sie wo-
anders schon gelesen haben … 
Wenn Sie also glauben, etwas Veröffent li -
chungswürdiges parat zu haben, nur zu! Um
potenziellen Autoren das Leben nicht un nütz

schwer zu machen, sind unsere Ma nus kript -
 hinweise im Vergleich zu anderen Fachzeit-
schriften relativ anspruchslos gehalten. Zu-
dem sind wir hinsichtlich des eingereichten
Materials recht tolerant. Sie finden diese
Hinweise im FA 3/05 [1] bzw. aktualisiert
auf unserer Website unter Mitmachen. 
Betrachten Sie diese aber bitte eher als Hilfe -
stellung und nicht als Zwang. Trotzdem gibt
es einige wenige Dinge, deren Einhaltung
im Hinblick auf den hier geschilderten tech-
nologischen Ablauf unabdingbar ist. Des
Weiteren gibt es auf unserer Website unter
Mitmachen eine Musterdatei, die noch wei-
tere Hinweise enthält und die Sie zur Er-
leichterung Ihrer Arbeit als Vorlage nutzen
können.
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